


Bücher von Harry Eilenstein:

Astrologie (496 S.)
Photo-Astrologie (428 S.)
Horoskop und Seele (120 S.)
Tarot (104 S.)
Handbuch für Zauberlehrlinge (408 S.)
Physik und Magie (184 S.)
Der Lebenskraftkörper (230 S.)
Die Chakren (100 S.)
Meditation (140 S.)
Drachenfeuer (124 S.)
Krafttiere – Tiergöttinnen – Tiertänze (112 S.)
Schwitzhütten (524 S.)
Totempfähle (440 S.)
Muttergöttin und Schamanen (168 S.)
Göbekli Tepe (472 S.)
Hathor und Re:
Band 1: Götter und Mythen im Alten Ägypten (432 S.)
Band 2: Die altägyptische Religion – Ursprünge, Kult und
Magie (396 S.)
Isis (508 S.)
Die Entwicklung der indogermanischen Religionen (700
S.)
Wurzeln und Zweige der indogermanischen Religion
(224 S.)
Der Kessel von Gundestrup (220 S.)
Der Chiemsee-Kessel (76)
Cernunnos (690 S.)
Christus (60 S.)
Odin (300 S.)
Die Götter der Germanen (Band 1 – 80)
Dakini (80 S.)



Kursus der praktischen Kabbala (150 S.)
Eltern der Erde (450 S.)
Blüten des Lebensbaumes:
Band 1: Die Struktur des kabbalistischen Lebensbaumes
(370 S.)
Band 2: Der kabbalistische Lebensbaum als
Forschungshilfsmittel (580 S.)
Band 3: Der kabbalistische Lebensbaum als spirituelle
Landkarte (520 S.)
Über die Freude (100 S.)
Das Geheimnis des inneren Friedens (252 S.)
Von innerer Fülle zu äußerem Gedeihen (52 S.)
Das Beziehungsmandala (52 S.)
Die Symbolik der Krankheiten (76 S.)

König Athelstan (104 S.)



Die Themen der einzelnen Bände der Reihe
„Die Götter der Germanen“

1. Die Entwicklung der germanischen Religion
2. Lexikon der germanischen Religion

3. Der ursprüngliche Göttervater Tyr
4. Tyr in der Unterwelt: der Schmied Wieland
5. Tyr in der Unterwelt: der Riesenkönig Teil 1
6. Tyr in der Unterwelt: der Riesenkönig Teil 2
7. Tyr in der Unterwelt: der Zwergenkönig
8. Der Himmelswächter Heimdall
9. Der Sommergott Baldur

10. Der Meeresgott: Ägir, Hler und Njörd
11. Der Eibengott Ullr
12. Die Zwillingsgötter Alcis
13. Der neue Göttervater Odin Teil 1
14. Der neue Göttervater Odin Teil 2
15. Der Fruchtbarkeitsgott Freyr
16. Der Chaos-Gott Loki
17. Der Donnergott Thor
18. Der Priestergott Hönir
19. Die Göttersöhne
20. Die unbekannteren Götter
21. Die Göttermutter Frigg
22. Die Liebesgöttin: Freya und Menglöd
23. Die Erdgöttinnen
24. Die Korngöttin Sif
25. Die Apfel-Göttin Idun
26. Die Hügelgrab-Jenseitsgöttin Hel
27. Die Meeres-Jenseitsgöttin Ran
28. Die unbekannteren Jenseitsgöttinnen
29. Die unbekannteren Göttinnen



30. Die Nornen
31. Die Walküren
32. Die Zwerge
33. Der Urriese Ymir
34. Die Riesen
35. Die Riesinnen
36. Mythologische Wesen
37. Mythologische Priester und Priesterinnen
38. Sigurd/Siegfried
39. Helden und Göttersöhne

40. Die Symbolik der Vögel und Insekten
41. Die Symbolik der Schlangen, Drachen und Ungeheuer
42. Die Symbolik der Herdentiere
43. Die Symbolik der Raubtiere
44. Die Symbolik der Wassertiere und sonstigen Tiere
45. Die Symbolik der Pflanzen
46. Die Symbolik der Farben
47. Die Symbolik der Zahlen
48. Die Symbolik von Sonne, Mond und Sternen
49. Das Jenseits
50. Seelenvogel, Utiseta und Einweihung
51. Wiederzeugung und Wiedergeburt
52. Elemente der Kosmologie
53. Der Weltenbaum
54. Die Symbolik der Himmelsrichtungen und der

Jahreszeiten
55. Mythologische Motive

56. Der Tempel
57. Die Einrichtung des Tempels
58. Priesterin – Seherin – Zauberin – Hexe
59. Priester – Seher – Zauberer
60. Rituelle Kleidung und Schmuck
61. Skalden und Skaldinnen
62. 62 Kriegerinnen und Ekstase-Krieger



63. Die Symbolik der Körperteile
64. Magie und Ritual
65. Gestaltwandlungen
66. Magische Waffen
67. Magische Werkzeuge und Gegenstände
68. Zaubersprüche
69. Göttermet
70. Zaubertränke
71. Träume, Omen und Orakel
72. Runen
73. Sozial-religiöse Rituale

74. Weisheiten und Sprichworte
75. Kenningar
76. Rätsel

77. Die vollständige Edda des Snorri Sturluson
78. Frühe Skaldenlieder
79. Mythologische Sagas

80. Hymnen an die germanischen Götter



Inhaltsverzeichnis

I. Mythologische Priester in der germanischen
Überlieferung

I 1. Atli, der Priester des Tyr
I 1. a) Der Name „Atli“
I 1. b) Das Lied über Helgi Hjörwards-Sohn
I 1. c) Zusammenfassung

I 2. Franmar, der Priester des Tyr
I 2. a) Der Name „Franmar“
I 2. b) Das Lied von Helgi Hjörwards-Sohn
I 2. c) Die Saga über Thorstein Viking-Sohn
I 2. d) Die Saga über Ketil Forelle
I 2. e) Tyr nud Loki oder Thor und Tyr?
I 2. f) Zusammenfassung

I 3. Fimafeng, der Priester des Tyr-Ägir
I 3. a) Der Name „Fimafeng“
I 3. b) Lokasenna
I 3. c) Skladskaparmal
I 3. d) Zusammenfassung

I 4. Eldir, der Priester des Tyr-Ägir
I 4. a) Der Name „Eldir“
I 4. b) Lokasenna
I 4. c) Skaldskaparmal
I 4. d) Skaldskaparmal
I 4. f) Zusammenfassung



I 5. Thialfi, der Priester des Thor
I 5. a) Der Name „Thialfi“
I 5. b) Schildfesselbeschlag vom Illerup Adal
I 5. c) Skaldskaparmal
I 5. d) Gylfis Vision: Thors Mahl bei dem Bauern
I 5. e) Gylfis Vision: Thor und der Riese Skrymir
I 5. f) Gylfis Vision: Thor und der Riese Utgard-
Loki
I 5. g) Skaldskaparmal: Thors Kampf mit dem
Riesen Hrungnir
I 5. h) Skaldskaparmal
I 5. i) Thorsdrapa
I 5. j) Skaldskaparmal
I 5. k) Harbard-Lied
I 5. l) Kennignar
I 5. m) Die drei Götter von Uppsala
I 5. n) Vergleiche der Berichte über Thialfi
I 5. o) Zusammenfassung

I 6. Hermodr, der Priester des Odin
I 6. a) Der Name „Hermodr“
I 6. b) Fornjot und seine Verwandten
I 6. c) Gylfis Vision
I 6. d) Hakonarmal
I 6. e) Eiriksmal
I 6. f) Hyndla-Lied
I 6. g) Beowulf-Epos
I 6. h) Sögubrot af nokkrum fornkonungum
I 6. i) Kenningar
I 6. j) Jakob Grimm: Deutsche Mythologie



I 6. k) Zusammenfassung
I 7. Gna, die Priesterin der Frigg

I 7. a) Der Name Gna
I 7. b) Gylfis Vision
I 7. c) Thulur
I 7. d) Ynglingatal
I 7. e) Lausavisur
I 7. f) Jomsvikingardrapa
I 7. g) Lausavisa
I 7. h) Zusammenfassung

I 8. Skirnir, der Priester des Freyr
I 8. a) Der Name „Skirnir“
I 8. b) Skirnirs Fahrt
I 8. c) Gylfis Vision
I 8. d) Gylfis Vision
I 8. e) Gylfis Vision
I 8. f) Gylfis Vision
I 8. g) Ägirs Trinkgelage
I 8. h) Zusammenfassung

I 9. Byggvir, der Priester des Freyr
I 9. a) Der Name „Byggvir“
I 9. b) Lokasenna
I 9. c) Zusammenfassung

I 10. Beyla, die Priesterin des Freyr
I 10. a) Der Name „Beyla“
I 10. b) Lokasenna
I 10. c) Zusammenfassung

I 11. Otr, der Priester der Freya
I 11. a) Der Name „Otr“



I 11. b) Hyndla-Lied
I 11. c) Skaldskaparmal
I 11. d) Das andere Lied über Sigurd Fafnir-Töter
I 11. e) Völsungen-Saga
I 11. f) Der hürne Siegfried
I 11. g) Ottars Familie
I 11. h) Das Kreuz von Maughold
I 11. i) Gesta danorum
I 11. j) Zusammenfassung

I 12. Die neun Priesterinnen der Freya-Menglöd
I 12. a) Fiölswin-Lied
I 12. b) Zusammenfassung

I 13. Röskwa, die Priesterin der Sif
I 13. a) Der Name „Röskva“
I 13. b) Röskwa und Thialfi
I 13. c) Skaldskaparmal
I 13. d) Zusammenfassung

I 14. Übersicht über die Priester und Priesterrinnen
in den Mythen

II. Mythologische Priester in der indogermanischen
Überlieferung

III. Mythologische Priester in der jungsteinzeitlichen
Überlieferung

IV. Zugang zu den Priester-Halbgöttern

V. Hymnen an die Gottheiten
V 1. Hymnen an die Götter

V 1. a) Hymne an Hönir
V 1. b) Hymne an Atli



V 1. c) Hymne an Franmar
V 1. d) Hymne an Fimafeng
V 1. e) Hymne an Eldir
V 1. f) Hymne an Ottar
V 1. g) Hymne an Thialfi
V 1. h) Hymne an Hermod
V 1. i) Hymne an Skirnir
V 1. j) Hymne an Byggwir

V 2. Hymnen an die Göttinnen
V 2. a) Hymne an Gna
V 2. b) Hymne an die neun Dienerinnen der
Freya-Menglöd
V 2. c) Hymne an Röskwa
V 2. d) Hymne an Beyla

V 3. Lied über die „Priester-Halbgötter“
V 3. a) Priester-Streit

VI. Traumreisen zu den Priestern den Priesterinnen in
den Mythen

VI 1. Traumreisen zu den „Priester-Halbgöttern“ in
den frühen Mythen

VI 1. a) Traumreise zu Atli
VI 1. b) Traumreise zu Franmar
VI 1. c) Traumreise zu Fimafeng
VI 1. d) Traumreise zu Eldir
VI 1. e) Traumreise zu Otr
VI 1. f) Traumreise zu den neun Dienerinnen der
Freya-Menglöd
VI 1. g) Traumreise zu Gna



VI 2. Traumreisen zu den „Priester-Halbgöttern“ in
den späten Mythen

VI 2. a) Traumreise zu Hermod
VI 2. b) Traumreise zu Skirnir
VI 2. c) Traumreise zu Beyla
VI 2. d) Traumreise zu Byggvir
VI 2. e) Traumreise zu Thialfi
VI 2. f) Traumreise zu Röskwa

Themenverzeichnis



I Mythologische Priester in der germanischen
Überlieferung

In den Mythen der Germanen treten mehrere Götter auf,
die bei genauerem Hinsehen Priester und Priesterinnen sein
könnten, die in den Bereich der Götter versetzt worden sind.

Dies sind Atli, Fimafeng, Eldir, Franmar, Thialfi, Hermodr,
Skirnir, Byggvir und Otr sowie Gna, Beyla, Röskwa und die
neun „Dienerinnen“ der Freya-Menglöd.

Am ehesten kann noch Hönir als ein Priester-Gott, d.h. als
ein Gott mit Priester-Funktion, angesehen werden, obwohl
auch er den Eindruck macht, als ob er ein „vergöttlichter
Priester“ sei.

Da es über Hönir eine umfassendere Überlieferung gibt,
ist er in einem einzelnen Band dargestellt worden (Band 18).



I 1. Atli, der Priester des Tyr

Atli ist der Gesandte und Zauberer des Königs Hiörvard. Er
tritt in den Helgi-Liedern auf. Da „Helgi“ („Heiler“,
„Heiliger“) einer der Beinamen des ehemaligen Sonnengott-
Göttervaters Tyr ist, ist es gut denkbar, daß auch Atli aus
den Mythen des Tyr stammt.

I 1. a) Der Name „Atli“

Der Name „Atli“ bedeutet „Vater“. Der bekannteste Träger
dieses Namens ist vermutlich der Hunnenkönig Attila.

I 1. b) Das Lied über Helgi Hjörward-Sohn

Atli ist in diesem Lied der Sohn eines Jarls (Grafen) des
Königs Hiörvard.

Hiörward hieß ein König, der hatte drei Frauen. Eine hieß
Alfhild und der beiden Sohn Hedin; die andere hieß Säreid
und der beiden Sohn Humlung; die dritte hieß Sinriöd und
der beiden Sohn Hymling.

Ein König mit drei Frauen wird kein normaler König zu sein
– es besteht der Verdacht, daß es sich bei ihm um eine
Sagen-Version des ehemaligen Göttervaters Tyr handelt. Die
„3“ und vor allem der dreifach dargestellte Vorgang sind die
germanische Methode, einen zyklischen Vorgang und
insbesondere den Sonnenlauf darzustellen (siehe „3“ in
Band 47 und „Wiederzeugung“ in Band 51).

Für die Vermutung, daß dieses Lied auf die Tyr-Mythen
zurückgeht, spricht auch, daß Hiörward zwei Söhne hat, die



in den Sagas und Liedern der zu einer Saga-Gestalt
umgedeutete Göttervater sind: Hedin und Helgi. Helgi wird
später geboren; zu „Hedin“ siehe die Saga über Hedin und
Högni (in Band 39 dieser Reihe).

Hiörward hatte gelobt, die Frau zu ehelichen, die er die
schönste wüßte. Da hörte er, daß König Swafnir eine
allerschönste Tochter hätte, Sigurlinn geheißen.

Der Name „Svaf(nir)“ bedeutet „Schläfer“ und im
übertragenen Sinne auch „Toter“. Im Fiölswin-Lied ist er ein
Riese und der Vater der Freya-Menglöd:„Menglada heißt sie,
die Mutter zeugte sie mit Swaf, Thorins Sohn.“ Auch König
Svaf ist daher wohl aus einer Übertragung des ehemaligen
Göttervaters in die Saga entstanden.

Dazu paßt auch die „schönste Tochter“: Die Muttergöttin
wurde bei der Patriarchalisierung in die Tochter des
Göttervaters umgewandelt, woraus dann in der Sage die
„schönste Königstochter“ wurde.

Idmund hieß sein Jarl. Atli, dessen Sohn, fuhr zu dem
König, um Sigurlinn zu freien. Er blieb einen Winter lang bei
König Swafnir.

Dies Form der Brautwerbung war damals zwar weit
verbreitet, aber sie erinnert auch an das Skirnir-Lied, in dem
Freyrs Diener/Priester für seinen Herrn die schöne
Jenseitsgöttin-Riesin Gerdr freit.

Franmar hieß da ein Jarl, der Pfleger Sigurlinns, und
dessen Tochter Alof. Der Jarl riet, daß die Maid verweigert
würde: da fuhr Atli heim.

Hier erscheinen Atli und Franmar als Gegenspieler bei der
Werbung um die „schönste Frau“. Es besteht somit der
Verdacht, daß es sich bei ihnen um Tyr und Loki handeln
könnte, die sich in einem endlosen Zyklus um die Göttin



Freya streiten, ohne die sie nicht wieder geboren werden
können. Durch diesen Streit und durch die durch ihn
bewirkte abwechselnde Herrschaft des Sommergottes Tyr
und des Wintergottes Loki entstehen die Jahreszeiten.

Atli Jarls-Sohn stand eines Tages an einem Wald: Da saß
ein Vogel oben in den Zweigen über ihm und hatte zugehört,
da seine Mannen die Frauen die schönsten nannten, die
Hiörward hatte. Der Vogel zwitscherte und Atli lauschte, was
er sagte.

Atli, der um Sigurlind gefreit hatte, war offenbar
zauberkundig, da er die Vogelsprache verstand. Das
Verstehen der Vogelsprache ist ein Bild für die Fähigkeit, mit
den Ahnen in deren Gestalt als Seelenvögeln zu sprechen,
also für die Fähigkeit ins Jenseits zu reisen oder ein Utiseta
(Herbeirufung der Toten) durchzuführen.

Er sang:
„Sähest Du Sigurlinn, Swafnirs Tochter,
Die schönste Maid in Munarheim?
Und hier behagen doch Hiörwards Frauen
Deinen Leuten in Glasislundr.“

„Glasir-Wald“ ist allgemein ein Heiliger Hain und speziell
der Hain bzw. Baum neben Odins Walhalla – der
Weltenbaum. Die „Glasir-Ebene“ wird in mehreren Mythen
und Sagas als der Wohnort des Tyr-Gudmund angegeben
(siehe „Gudmund“ in Band 5). Dieser Ort bestätigt die
Annahme, daß dieses Lied auf die Tyr-Mythen zurückgeht.

Atli ist offensichtlich ins Jenseits gereist, was die Deutung
des Königs Svafnir als Tyr und Sigurlinn als Göttin bestätigt.
Sigurlinn ist wahrscheinlich aus der Göttin Freya heraus
entstanden, die manchmal auch als Walküre auftritt.

Atli:



„Willst Du mit Atli, Idmunds Sohn,
Vielkluger Vogel, Ferneres reden?“

Der Vogel:
„Ja, wenn der Edling mir opfern wollte;
Doch wähl' ich, was ich will aus des Königs Wohnung.“

Ein Vogel auf dem Weltenbaum mit Anspruch auf ein
Opfer klingt nach dem Adler-Seelenvogel des Tyr auf dem
Weltenbaum, der u.a. im „Haustlöng“ und in der
„Skaldskaparmal“ als der Adler des Tyr-Thiazi von Odin,
Hönir und Loki Opfergaben erhält.

Atli:
„Wenn Du Hiörward nicht kiesest noch seine Kinder,
Noch des Fürsten schöne Frauen.
Kiese keine von des Königs Bräuten:
Laß uns wohl handeln, das ist Freundes Weise.“

Der Vogel:
„Einen Hof will ich haben und Heiligtümer,
Goldgehörnte Kühe aus des Königs Stall,
Wenn Sigurlinn ihm schläft im Arm
Und frei dem Fürsten folgt zum Haus.“

Einen Tempel („Hof“) und „Heiligtümer“ sowie Stieropfer
stehen lediglich dem ehemaligen Göttervater Tyr zu. Atli
spricht und verhandelt hier offenbar mit dem Seelenvogel
des Tyr-Svafnir.

Er selber wird hier anscheinend zu dem Priester des Adler-
Seelenvogels des Tyr und errichtet ihm einen Tempel.

Die goldgehörnten Kühe sind auch aus dem Lied über den
Tyr-Riesen Thrym bekannt – sie gehörten offenbar einst zu
dem Kult des Tyr.

Dies geschah, ehe Atli heimfuhr; als er aber nach Hause
kam und der König ihn frug, sprach er:



„Wir hatten Arbeit und üblen Erfolg:
Unsre Rosse keuchten auf dem Kamm des Gebirgs,
Dann mußte man durch Moore waten;
Doch ward uns Swafnirs Tochter verweigert,
Die spangengeschmückte, die wir holen wollten.“

Der König bat, daß sie zum anderen Mal hinführen, und er
fuhr selbst mit. Aber da sie auf den Berg kamen und
hinblickten auf Swawaland, sahen sie großen Landbrand und
Staub von Rossen. Da ritt der König vom Berge herab ins
Land und nahm sein Nachtlager bei einem Flusse.

Das Schwabenland befand sich im Krieg. Die Schwaben
lebten damals noch in Holstein.

Atli, der die Warte hatte, fuhr über den Fluß und fand da
ein Haus. Darin saß ein großer Vogel als Hüter und schlief.
Atli schoß mit dem Spieß den Vogel tot.

Der „große Vogel“ in dem Haus ist vermutlich wieder der
Adler, d.h. der Seelenvogel des Tyr. Dieser Mord entspricht
dem Mord des Tyr-Thiazi durch die Asen bzw. der diversen
Tyr-Riesen durch Thor.

Der Fluß ist anscheinend der Jenseitsfluß, da sich hinter
ihm der Seelenvogel findet.

In dem Haus fand er Sigurlinn, die Königstochter und Alof,
die Jarlstochter. Die nahm er beide mit sich fort.

Franmar Jarl hatte sich in Adlergestalt gekleidet und die
Jungfrauen durch Zauberei vor dem Heere behütet.

Hier scheint der Kampf zwischen zwei Zauberern/Priestern
beschrieben zu werden: zwischen dem Jarl Atli des Königs
Hiörward und dem Jarl Franmar des Königs Svafnir.

Der Ursprung dieses Kampfes ist vermutlich der endlose
Streit zwischen Tyr/Heimdall/Odin und Loki um die



Jahreszeiten, die Göttin Freya und ihren goldenen Halsreif
Brisingamen.

Hrodmar hieß ein König, der Freier Sigurlinns: der hatte
den Swawakönig erschlagen und das Land verheert und
verwüstet.

Da König Hiörward der Vater des Tyr-Helgi und des Tyr-
Hedin ist, sollte König Hrodmar die Saga-Variante von Loki
sein.

Da nahm König Hiörward Sigurlinn, und Atli nahm Alof zur
Ehe.

Hiörward und Sigurlinn hatten einen Sohn, der groß und
schön war. Er war aber stumm und kein Name wurde ihm
beigelegt.

Der Sohn des Hiörvard und der Sigurlinn ist der
eigentliche Held dieses Liedes. Er wird wie viele Helden der
Germanen der wiedergeborene Sonnengott-Göttervater Tyr
sein. Er erhält später in diesem Lied den Namen „Helgi“,
nachdem er durch die Hilfe einer Walküre ein magisches
Schwert (die Waffe des Tyr) gefunden hat.

I 1. c) Zusammenfassung

Der Name „Atli“ bedeutet „Vater“. Evtl. entspricht dies
der lateinischen Bezeichnung „pater“ („Vater“) für den
christlichen Priester, da anscheinend auch Atli ein Priester
und Magier ist.

Bei der Brautwerbung und dem Kampf im Helgi-Lied
spielen die beiden Priester-Magier der beiden Könige bzw.
Götter die zentrale Rolle. Zumindestens einer der beiden
Götter sowie einer der Priester-Magier (Franmar) können



sich in einen Adler verwandeln – sie haben also die
Fähigkeit der Astralreise erlangt.

Der Adler-Gott wird getötet. Es gibt somit viele
Parallelen zu anderen Tyr-Mythen wie z.B. der im
Haustlöng.

Da König Hiörward der Vater des Tyr-Helgi und des Tyr-
Hedin ist, wird sein Jarl Atli ursprünglich der Priester-
Schamane des Tyr gewesen sein.

In diesem Lied haben sich einige Motive aus den
früheren Tyr-Mythen vermischt: Atli gehört zur Seite des
Tyr, aber er erschießt Franmar, der die Gestalt eines
Adlers, also die des Tyr-Seelenvogels hat. Dieser Vogel
müßte eigentlich ein Loki-Falke sein – oder Franmar nicht
der Feind des Atli. Hier sind vermutlich die beiden „Alcis“-
Söhne des Tyr mit dem Motiv des Kampfes zwischen Tyr
und Loki vermischt worden.



I 2. Franmar, der Priester des Tyr

Franmar ist der Jarl und Zauberer des Königs Svafnir.

I 2. a) Der Name „Franmar“

Die Bedeutung des Namens „Franmar“ ist nicht sicher.
„Frann“ bedeutet „funkelnd, scharf“, aber auch

„Schlange“ im Sinne von „Glänzende“.
„Mar“ ist die Bezeichnung für „Meer“ und „Seemöwe“.

„Mar“ ist in Eigennamen wie z.B. „Sigmar“ jedoch oft auch
eine Kurzform von „märd“ für „Ruhm“.

„Franmar“ wird somit am ehesten „glanzvoller Ruhm“
bedeuten, auch wenn eine Assoziation zu Schlangen und
zum Meer nicht ausgeschlossen sind.

I 2. b) Das Lied über Helgi Hjörwards-Sohn

Dieses Lied ist schon in dem Kapitel über Atli besprochen
worden. Der Teil, in dem Franmar auftritt, folgt hier noch
einmal ohne Kommentare.

Der König bat, daß sie zum anderen Mal hinführen, und er
fuhr selbst mit. Aber da sie auf den Berg kamen und
hinblickten auf Swawaland, sahen sie großen Landbrand und
Staub von Rossen. Da ritt der König vom Berge herab ins
Land und nahm sein Nachtlager bei einem Flusse.

Atli, der die Warte hatte, fuhr über den Fluß und fand da
ein Haus. Darin saß ein großer Vogel als Hüter und schlief.
Atli schoß mit dem Spieß den Vogel tot.

In dem Haus fand er Sigurlinn, die Königstochter und Alof,
die Jarlstochter. Die nahm er beide mit sich fort.



Franmar Jarl hatte sich in Adlergestalt gekleidet und die
Jungfrauen durch Zauberei vor dem Heere behütet.

Hrodmar hieß ein König, der Freier Sigurlinns: der hatte
den Swawakönig erschlagen und das Land verheert und
verwüstet.

Da nahm König Hiörward Sigurlinn, und Atli nahm Alof zur
Ehe.

Hiörward und Sigurlinn hatten einen Sohn, der groß und
schön war. Er war aber stumm und kein Name wurde ihm
beigelegt.

Franmar erscheint hier als der zauberkundige
Gegenspieler des Atli, der auf den Priester-Schamanen des
Tyr zurückgeht. Franmar scheint daher auf den Priester des
Loki zurückgehen – es wird allerdings nirgendwo auch nur
der Hauch einer Andeutung eines Loki-Kultes erwähnt.

I 2. c) Die Saga über Thorstein Viking-Sohn

In dieser Saga tritt ein Mann mit dem Namen 'Framar' auf,
der eine Variante des 'Franmar' sein könnte.

„Die Saga muß auch über einen Mann mit dem Namen Kol
berichten, über den viele gute Dinge erzählt werden:
zunächst, daß er groß wie ein Riese war, übel aussah wie
der Teufel und so bewandert in den Schwarzen Künsten, daß
er genausogut durch die Erde wie auf ihr gehen konnte,
Sterne und Rosse zusammenkleben konnte, und daß er
außerdem ein so großer Gestaltwandler war, daß er die
Gestalt verschiedener Tiere annehmen konnte. Manchmal
ritt er auf dem Wind oder ging durch das Meer und er hatte
einen so großen Buckel auf seinem Rücken, daß selbst dann,
wenn er aufrecht stand, sein Buckel über seinen Kopf
hinaufragte.

Dieser Kol zog mit einem großen Heer nach Indien, tötete
Tirius, nahm Trona zur Frau und unterwarf Land und Leute.



Er hatte mit Trona viele Kinder, die alle mehr nach ihrem
Vater als nach ihrer Mutter gerieten.

Kol wurde 'Buckelrücken' genannt.

Wenn Tirius auf Tyr zurückgeht, dann muß Kol eine Sagen-
Variante seines Feindes Loki sein. Dazu paßt, daß Kol Tirius
tötet, daß er wie Loki mit seinen Flugschuhen durch die
Lüfte gehen kann, daß er wie dieser die Gestalt
verschiedener Tiere annehmen kann und ein großer
Zauberer ist. Auch der Raub der Trona wird ein Motiv aus
den Mythen des Tyr und des Loki sein, da sich diese beiden
gegenseitig die Frau, d.h. die Jenseitsgöttin raubten, um sich
mit ihr zu vereinen und durch sie wiedergeboren zu werden
und dann das Jenseits verlassen zu können.

Der Name „Kol“ leitet sich von „Kolr“ für „Kohle“ ab und
entspricht Loki als dem Gott der finsteren Unterwelt, aber
auch dem Tyr-Beinamen „Surt“, d.h. „Schwarzer“, den er als
Gott im Jenseits trug, in dem er als „schwarze Sonne“
aufgefaßt worden ist.

Interessant ist in diesem Zusammenhang der Buckel des
Kol, da dieser in den Loki-Mythen nicht vorkommt.

Er (Kol) besaß drei rare Schätze. Diese waren: ein Schwert,
das so mächtig war, daß zu dieser Zeit niemand ein
besseres schwang, und der Name dieses Schwertes war
Angervadil; ein weiterer dieser Schätze war ein goldener
Ring, der Gleser genannt wurde; der dritte war ein Horn, das
mit einem Trank von solch einer Beschaffenheit gefüllt war,
daß jeder, der von seinem unteren Teil trank, sofort von der
Krankheit, die man Lepra nennt, befallen und so vergeßlich
wird, daß er sich an nichts aus der Vergangenheit erinnern
kann; aber wenn man von dem oberen Teil dieses Hornes
trinkt, wird die Gesundheit und die Erinnerung sofort
wiederhergestellt.



Runenstein von Drävle

Schwert, Ring und Horn sind die drei Schätze des Tyr, die
u.a. auf dem Runenstein von Drävle dargestellt werden.

Das Schwert ist das magische Sonnen-Schwert des
Schwertgottes, daß er auch als Tyr-Riese unter dem Namen
Surtur in seiner Hand hält. Oben in der Mitte des
Runensteines ist ein Mann mit Schwert zu sehen, der die
Schlange ersticht, auf der die Runen geschrieben stehen –
die Wurzel dieses Motivs geht über Ragnar, Sigurd und
Beowulf letztlich auf den Kampf des Himmelsgottes mit dem



Drachen, der den Regen geraubt hat, zurück. Der
Schwertname „Angervadil“ bedeutet wahrscheinlich
„Wut/Sorgen-Schwinger“, d.h. „das, was in Wut
geschwungen wird und dadurch Sorgen bereitet“.

Der Ring ist ursprünglich ein Symbol der Sonne und somit
der Wiedergeburt gewesen – deshalb ist er auch immer der
wichtigste Teil in allen von den Drachen bewachten
Schätzen. Die Drachen sind „große Schlangen“ und die
Schlangen sind wiederum ein Symbol für die Totengeister,
das bis in die späte Altsteinzeit zurückreicht. Auf dem
Runenstein ist oben links der Tyr-Zwerg Andvari mit dem
Ring Draupnir zu sehen.

Das Trinkhorn war ein wichtiger Ritualgegenstand, der in
der Form der beiden Goldhörner von Gallehus am
bekanntesten ist. Aus ihm wurde der Ritualmet getrunken,
der symbolisch dem griechischen Ambrosia, dem indischen
Soma und dem persischen Haoma entspricht – er ist der
Trank der Wiedergeburt. Da er mit dem Tod verbunden war,
war er auch der Trank des Vergessens, der als Zaubertrank
z.B. von Griemhild dem Sigurd gereicht wird, damit dieser
Brünhild vergißt. Dieser Ritualtrank wird auf dem
Runenstein oben rechts von einem Priester in einem langen
Gewand getragen.

Unten auf dem Runenstein findet sich noch eine der vielen
Varianten des Hrungnirherzens und in der Mitte das sehr
beliebte germanische Sonnensymbol, das aus einem Kreis
und einem Kreuz bestand und das allmählich zu einer
Variante des christlichen Kreuzes umgedeutet worden ist.

In der Saga ist Kol, d.h. Loki im Besitz dieser drei
magischen Gegenstände. Es stellt sich daher die Frage, ob
Kol tatsächlich nur Loki ist, oder ob sich in ihm Motive des
Tyr und des Loki vermischt haben. Tyr und Loki rauben sich
zwar immer wieder gegenseitig den Ring, aber von dem
Schwert und von dem Trinkhorn wird dies ansonsten nicht
berichtet.



Das älteste Kind des Kol und der Trona war Björn
Blauzahn. Sein Zahn war von blauer Farbe und ragte
eineinhalb Ellen lang aus seinem Mund heraus und mit
diesem Zahn tötetet er oft andere Leute, wenn er in einer
Schlacht war oder wenn ihn die Wut überkam.

Die Farbe „Blau“ wurde so eng mit dem Jenseits assoziiert,
daß auch Hel halb blau und halb Haut-Farben war und man
die Toten „Blau-Menschen“ nennen konnte.

Dis war eine Tochter des Kol.

„Dis“ ist ein altes Wort für „Göttin“, das die Femininform
von „Diar“ („Tyr-Priester“) ist. Beides sind Ableitungen von
dem Namen Tyr – ähnlich wie das lateinische Dea und Deus.
Diese beiden Namen kamen nach der Zeit, in der Tyr der
Göttervater gewesen ist, also nach 500 n.Chr. allmählich
außer Gebrauch.

Dis ist eine Saga-Variante der Jenseitsgöttin.

Das dritte Kind des Kol und der Trona hieß Harek, dessen
Kopf schon im Alter von sieben Jahren vollkommen kahl war
und dessen Schädel hart wie Stahl war, weshalb er Harek
Eisenkopf genannt wurde.

Das vierte Kind hieß Ingjald. Seine Oberlippe maß eine
Elle von der Nase aus gemessen, weshalb er Ingjald
Schnauze hieß.

Kol hat wie Tyr drei Söhne, die ehemals die
Repräsentanten der drei Stände gewesen sind, und eine
Tochter, die die umgedeutete Jenseitsgöttin ist.

Diese Fülle an Details macht die Auffassung, daß diese
Erzählung ihre Wurzeln in den Mythen über Tyr und Loki hat,
sehr sicher.

Es war ein Zeitvertreib der Brüder, wenn sie daheim
waren, daß Björn Blauzahn seinen Zahn in den Schädel



seines Bruders Harek stieß.
Keine Waffe konnte die Lippe des Ingjald Schnauze

durchstechen.

Ein ähnliches Motiv wie die Lippe des Ingjald Schnauze
Motiv ist ansonsten nur noch von Loki bekannt, dessen
Mund in der Mythe über die Herstellung der magischen
Waffen der Götter zunächst nicht von den Zwergen
zugenäht werden konnte.

Durch Zaubersprüche hatte Kol der Bucklige es erreicht,
daß keiner seiner Nachkommen anders als durch das
Schwert Angervadil getötet werden konnte – kein anderes
Eisen konnte sie verletzen.

Auch diese Beinahe-Unverwundbarkeit ist ein Motiv aus
den Tyr-Mythen. Als Kriegsgott und Göttervater ist er
unverwundbar, jedoch nicht als Sonnengott, der am Abend
stirbt. Daher ist es kaum möglich, Tyr zu töten – außer mit
seinem eigenen Schwert oder mit einer andere spezielle
Waffe (meistens eine Keule) und mit Steinen.

Doch als Kol alt genug geworden war, starb er einen
schrecklichen Tod.

Zu dieser Zeit ist Trona schwanger gewesen und gebar
einen Sohn, der nach seinem Vater ebenfalls Kol genannt
wurde – und er sah nicht nur so aus wie sein Vater, sondern
glich ihm auch von seinem Wesen. Als er ein Jahr alt war,
war Kol zu den anderen Kindern so gemein, daß er Kol der
Verschlagene genannt wurde.

Kol der Jüngere ist offensichtlich sein eigener
wiedergeborene Vater – ein weiteres Motiv aus den Mythen
des Tyr und des Loki: Der Wintergott Loki wird im Herbst
wiedergeboren und kehrt dann aus dem Jenseits zurück und
tötet Tyr – und der Sommergott Tyr wird im Frühjahr



wiedergeboren und kehrt aus dem Jenseits zurück und tötet
Loki.

Der Beiname „der Verschlagene“ des Kol paßt gut zu Loki,
der der listige Gott und der Verursacher fast allen Leides
gewesen ist.

Dis heiratete Jokul Eisenrücken, einen blauen Berserker.

Wahrscheinlich sind Harek Eisenkopf und sein Schwager
Jokul Eisenrücken Sagenvarianten der beiden „Alcis“
genannten Pferdezwillinge des ehemaligen Göttervaters Tyr,
die in den späteren Odin-Mythen zu dem achtbeinigen
Doppelpferd Sleipnir wurden. Auch einer der Eisriesen trägt
den Namen „Jokul“. Das Eisen ist zum einen ein Symbol der
Beinahe-Unverwundbarkeit der beiden und zum anderen
auch ein Symbol des Jenseits – das Eisen und das Jenseits
wurde in den meisten frühen Kulturen miteinander
assoziiert, weil Eisen zunächst nur als Meteor-Eisen bekannt
war, das als heruntergefallene Stücke des Himmels und
somit des Jenseits aufgefaßt worden ist.

Vermutlich wird hier nicht mehr genau zwischen „Riese“
und „Berserker“ unterschieden. Die Farbe Blau ist wieder ein
Hinweis darauf, daß Jokul Eisenrücken ein Wesen des
Jenseits ist.

Sie und ihre Brüder teilten das Erbe ihres Vaters in der
Weise unter sich auf, daß Dis das Horn erhielt, Björn
Blauzahn das Schwert, Harek den Ring, Ingjald das
Königreich und Kol den persönlichen Besitz.

Drei Winter nach dem Tod des Königs Kol heiratete Trona
Jarl Herfinn, den Sohn des Königs Rodmar von Marseraland.
Im ersten Winter nachdem sie geheiratet hatten, gebar sie
ihm einen Sohn, der Framar genannt wurde und ein Mann
von großen Fähigkeiten war und sehr verschieden von
seinen Brüdern war.



Hier hat Trona, die Saga-Variante der Göttin einem
anderen Mann einen Sohn geboren, d.h. ihn wiedergeboren
– was vermuten läßt, daß Framar der Gegenspieler des Kol
ist.

Der Verfasser der Thorstein-Saga hat offensichtlich die
alten Mythen über Tyr und Loki noch sehr gut gekannt und
die ihm bekannten Details allesamt in diese Saga eingebaut.

I 2. d) Die Saga über Ketil Forelle

Ketil ist eine Saga-Variante des ehemaligen Göttervates
Tyr, in dessen Geschichte sehr viele Elemente der früheren
Tyr-Mythen vorkommen. Seinen Beinamen „Forelle“ hat er
erhalten, nachdem er einen Drachen getötet hat, den er
spöttisch „Forelle“ nannte.

Sein Gegner Framar wird daher dem Franmar aus dem
Helgi-Lied entsprechen.

Der Name „Framar“ (ohne „n“) ist wahrscheinlich nur eine
Verkürzung von „Franmar“.

Dann kam der Wikinger-König Framar nach Rabennest. Er
war ein überzeugter Heide und ihn biß kein Eisen. Er
herrschte über ein Königreich, das von Hunaveld bis nach
Gestrekaland reichte. Er führte seine Opferungen in Arhaug
durch. Kein Schnee blieb auf seinem Hügelgrab liegen.

„Arhaug“ bedeutet „Adlerhügel“ und ist eine Bezeichnung
für den Platz, an dem an den Tyr-Adler geopfert wurde.

Das Schnee-Motiv stammt aus der Vorstellung, daß in
einem „bewohnten Hügelgrab“ ein Feuer glüht, daß den
Schnee zum Schmelzen bringt.

Sein Sohn war Bodmod, der einen großen Hof bei Arhaug
besaß und ein beliebter Mann war, während alle Framar


